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Inserate
werden auch angenommen von den
Herren : F . Büttner in Oldenburg,
Herm - Wülker in Bremen , Haasenstein
und Vogler A .-G . , n Bremen und
Hamburg , Wilh . Scheller in Bremen,
Ad . Stemer in Hamburg , Rud . Moste
in Berlin , I . Barck und Comp. in Halle
a . S -, G. L - Daube nnd Comp, in
Frauksurt am Main und von anderen

Insertions -Comptoirs.

für Stadt und Amt
F 131. Elsfleth, Dienstag , den 3 . November. 1896.

alt
Erstes Blatt.

Tages - Zeiger.
(3 . November .)

V 'Aufgang 7 Uhr 30 Minuten.
9 -Untergang : 4 Uhr 51 Minuten.

Hochwasser:
I Uhr 02 Min. Vm . — 1 Uhr 28 Min. Nm.

Der Reichstag
M am Dienstag , den 10 . November , wieder zusam¬
men , nachdem ihm vier Monate lang Ferien gewählt
waren . Er wurde nur „ vertagt "

, die Session nicht
geschlossen

"
, so daß er seine Arbeiten ohne weitere

Formalitätenfortsetzen kann und auch die Früchte sei¬
ner Commisstonsarbeiten nicht verloren sind.

Der Präsident hat sogleich die zweite Lesung der
?Zustiznovelle auf die Tagesordnung gesetzt . Die Ver¬
handlungen hierüber, obwohl die Novelle bereits einen
mehrfachen Anlauf nahm , Gesetz zu werden — dürften
me weit geraumere Zeit in Anspruch nehmen, als die
gründlich vorbereitete Materie an und für sich recht-
serligt . Denn sowohl vom Centrum wie Seitens der
Zocialdemokraten werden viele neue Anträge kommen,
und die socialdemokratische Fraction läßt sich bei der
sachlichen Debatte sicherlich die Gelegenheit zur aus¬
giebigsten Agitation nicht entgehen, um die alten Klagen
über angebliche schlechte und parteiische Justizpflege
vorzubringen.

Das Schicksal der Novelle ist auch diesmal anläß¬
lich zweier Differenzpunkte, wie sie sich in der Commis-

sssion herausgebildet haben , sehr ungewiß . Der erste
ßunkt bezieht sich auf die Verthcilung der einzelnen
Richter auf die Kammern und Senate der Gerichtshöfe,
welche der Entwurf den betreffenden Präsidien ent-
Men und dem Justizministerium überweisen wollte.
iBor dem allgemeinen Widerspruch ist die Regierung
wenigstens soweit zurückgewichen , als sie jetzt dem
Präsidium de« Obcrlandesgerichts eine Abänderung

jder Beschlüsse der Landgerichte hinsichtlich der Verthei-
lung der Richter Vorbehalten will . Aber auch dieses
Zugeständniß mutz die Commission zurückweisen.
Während indessen über diesen Punkt eine Einigung
nicht ausgeschlossen ist , glaubt die Negierung bei Ein¬
führung der Berufung gegen die Urtheile der Straf¬
kammern mit der Besetzung von drei Richtern anstatt
der jetzigen fünf für die Strafkammern erster Instanz
nicht von ihrem Standpunkt zurückgehen zu können.
Die Commission hat sich zwar auch zu diesem Zuge¬

ständniß bewegen lassen , erfuhr aber mit Recht deßhalb,
weil die Herabsetzung der Richterzahl von 5 auf 3
in der Strafkammer erster Instanz unbedingt als
eine Verschlechterung der Strafrechtspflege sich dar¬
stellt, schwere Angriffe, so daß es zweifelhaft er¬
scheint , ob das Plenum sich dem Votum der Commis¬
sion anschließt.

In letzterem Falle würde die ganze Arbeit für die
Justiznovelle sich als verloren erweisen und der Ent¬
wurf als gescheitert anzusehen sein . Große Bemühun¬
gen für das Zustandekommen dürfte sich die Regierung
schon deßhalb ersparen , weil im Bundesrath selbst die
Berufung nur wenige Anhänger zählt und augenschein¬
lich die Begeisterung dafür sich auch im Volke bedeu¬
tend abgekühlt zu haben scheint.

Die Etats -Berathungen werden Anfang December
beginnen und in erster Lesung bis zu den Weihnachts¬
ferien beendet sein . Während dieser Zeit geht dem
Reichstage als , Ergänzung zum Bürgerlichen Gesetzbuch
der Entwurf zum Subhastations- Gesetz und zum Han¬
dels -Gesetz zu , deren Berathung dann sofort nach den
WeihnachtSfericn anhebt . In sicherer Aussicht steht
alsdann noch die neue Grundbuchordnung und das
Auswanderungsgesetz. An welchem Termin das Gesetz
über die Umwandlung der 4 prozentigen Anleihen an
den Reichstag gelangt , ist noch unbestimmt, jedenfalls
mit dem entsprechenden Entwurf für den preuß . Land¬
tag . Obwohl tür das Reich hierbei eine nur verhält¬
nismäßig geringe Summe in Betracht kommt, werden
sich die Auseinandersetzungen darüber sehr lebhaft ge-
stalten.

Ueber das Schicksal der Handwerkervorlage im
Bundesrathe gehen die Mittheilungcn weit auseinander
und es ist daher fraglich, ob und wann in der
Tagung des Reichstages dem Hause diese Vorlage zu¬
gehen wird.

Im Vordergrund des gesammten Interesses der vor
uns liegenden parlamentarischen Session steht aber un¬
streitig der Entwurf betr . die Umgestaltung deS Mili-
tairflrafprozeß -Verfahrens , jenes Gesetzes mit der dunk¬
len Vorgeschichte , die mehrmals eine allgemeine
Ministerkrisis hcrbeizuführen drohte und welche als
Opfer zwei zurückgetretene Minister zählt . Die Frage
wird ja unter keinen Umständen wieder von der Tages¬
ordnung abgesetzt werden können , und darum wäre cs
gut . wenn sie eine schnelle Lösung fände, die den An¬
sprüchen der modernen Zeit ebenso wie der mililairischen
Disciplin gebührend Rechnung trägt.

Rundschau»
' Deutschland. Der Kaiser ist von seinem

JagdauSflug in Blankenburg nach dem Neuen Palais
zurückgekehrt.' In der „ Enthüllungs -Angelegenheit" schreibt ein
süddeutsches Blatt unter wohl sehr nöthigem Vorbe¬
halt , daß Kaiser Wilhelm ein eigenhändiges Schreiben
über die Sachlage an den Kaiser Franz Joseph ge¬
richtet habe.' Die Untersuchungen, welche jetzt angestellt werden,
um den Ausgangspunkt der Ausstreuungen über die
sogenannte Nebenregierung ausfindig zu machen , sollen
darauf zurückzuführen sein , daß der Kaiser selbst sehr
erzürnt gewesen wäre über die Unterstellungen , die dar¬
auf hinausliefen , ihn in dem Licht erscheinen zu lassen,
als ob er sich von seinen Generaladjutanten in poli¬
tischen Dingen beeinflussen lasse.' In parlamentarischen Kreisen rechnet man stark
mit der Möglichkeit, daß es gelingen werde, die Arbei¬
ten im Reichstag und preußischen Landtag diesmal
bereits bis zu Ostern nächsten Jahres zum Abschluß
zu führen.' Bei der Aufstellung des nächstjährigen preußischen
Etats sind nach einer Meldung mehrerer Blätter
zwischen dem Finanzminister Miguel und dem Eisen¬
bahnminister Thielen erhebliche Meinungsverschieden¬
heiten entstanden, die auszugleichen bisher nicht gelun¬
gen ist . Herr Thielen verlangt , daß die großen Eisen-
bahnüberschüfse auch der Förderung des Verkehrs in
steigendem Maße zu Gute kommen, Herr Miguel aber
will angeblich darauf nicht eingehen. Er hat vielmehr
einen Abstrich von fünfzehn Millionen im Eisenbahn¬
etat gefordert, der für eine dringend nothwendige Ver¬
mehrung des Betriebsmaterials eingesetzt war.

' Ueber die Stellung der bayrischen Regierung zur
Handwerkerfrage soll der bayrische Minister des Innern
dem „ Schw . M .

" zu Folge erklärt haben, das Gesetz
enthalte Brauchbares und Nichteinwandfreies durchein.
ander , und es bleibe dem Bundesrath eine erhebliche
Arbeit erst noch Vorbehalten. Auch andere Regierungen
hätten sich noch nicht bestimmt für oder gegen den
Gesetzentwurf ausgesprochen.' Wie verlautet , wird Oberst Siebert demnächst
als Reorganisator der chinesischen Armee mit einer
Anzahl deutscher Ofllciere nach China abreisen.' Die Regierung von Reuß ä . L . hat sich zu dem
Zugeständniß herbeigelassen, daß der Bußtag im Für¬
stenthum von jetzt an mit dem Bußtag fast aller
anderen Bundesstaaten statt am Freitag am Mittwoch
vor dem Todtensonntag begangen werden soll.

Schuld und Sühne.
Roman von A . K. Green,

j fl8 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

Frau Urguart sprach in dem Brief die Bitte aus, ich
möge Herrn Hatton hiervon in Kenntniß setzen und
ihn versichern, daß er sobald von ihnen hören würde,
M ein Brief ihn von jenseits des Oceans erreichen
könne. Da sie in Eile wäre — sie schriebe dies auf
dem Postamte auf dem Wege zum Schiffe — wolle sie
nur noch hinzufügen, daß ihre Gesundheit sich durch

> die lange Reise den Fluß hinunter bedeutend gebessert
b habe und sie sei überzeugt, daß , wenn ich wieder von
k >hr hören würde, ihre schönsten Hoffnungen in Erfüllung
f Wangen sein würden.

So lag also Marah im Flusse und die Urquarts
befanden sich auf dem Meere . Mir war alles geraubt,

! Mt die Rache ; das Leben hatte nichts mehr für mich,
i und jch beschiß ez zu verlassen — nicht auf dem ge¬

wöhnlichen Wege des Selbstmordes , sondern indem ich
"uch in die großen Wälder zurückzog . Da mir Nie¬
mand wiedersprach , führte ich meinen Plan sofort aus;
»ud um zu beweisen , wie todt ich für die Welt geworden

will ich meinem Berichte noch hinzufügen, daß
° is ich meine Thür hinter mir verschloß und den ersten
schritt aus dem Wege wachte , der nach diesem Ort

führte , ein furchtbarer Tumult auf dem Marktplätze aus¬
brach und ich die Rufe hörte : „Die Farmer vonLexing-
ton haben auf die königlichen Truppen gefeuert ! "

Und ich wandte nicht einmal den Kopf.
16.

Es endet ein Traum.
Schweigen herrschte jetzt in der Höhle. Mark Felts

Geschichte hatte ihr Ende erreicht.
Einen Moment saß ich still und beobachtete ihn und

als ich mir dann alles noch einmal klar gemacht, was
ich aus seinem Munde erfahren mußte, brach ich das
Schweigen, indem ich im leisesten und zum Herzen
sprechendsten Tone die beiden Worte sagte:

„ Und Marah ? "
Dieser Name schien ihm nicht unwillkommen. Seine

Brust hebend , rief er:
„ Hier ruht sie . Obgleich sie mich verachtete, betrog,

obgleich sie im Leben mir das Herz brach und im
Tode die Liebe zu einem anderen bekannte, bin ich nie¬
mals im Stande gewesen , sie von hier zu bannen ."
Er legte seine Hand fest aus die Brust . „Ich liebe
sie und werde sie ewig lieben — und so bin ich nie¬
mals allein. Denn in meinen Träumen denke ich, daß
der Tod sie verändert hat ; daß sie jetzt im Stande ist,
zu sehen , wo Wahrheit und Gerechtigkeit liegen ; daß

sie zu ihnen und zu mir zurückkehrcn würde , nein , daß
sie es sogar gethan ; sie begleitet mich mit sanften
Schritten durch den Wald, der Mond beleuchtet ihre
liebliche Gestalt mit seinen Strahlen, die Sonne mit
ihrem Glanze , bis — "

Tiefe Seufzer hoben des Mannes schwer bedrückte
Brust . Er warf sich aus den Boden der Höhle nieder
und barg sein Gesicht in den Händen . Er hatte ver¬
gessen, daß ich gekommen war , um Rache zu üben ; er
hatte auch den Gegenstand seiner Rache vergessen ; er
hatte alles vergessen außer ihr.

Ich erkannte den Jrrthum , den ich gemacht hatte,
zögerte aber , denselben wieder auszugleichen. Er hatte
mir sein Herz gezeigt ; ich hatte in die Tiefen seiner
Seele geblickt , und es schien mir unmöglich, ihm die
letzte Hoffnung seines gebrochenen Lebens zu rauben,
die Gestalt , die er mit solchem Glorienschein umgab,
in ihrem wahren Lichte seinen entsetzten Augen zu zei¬
gen , ihm zu sagen , daß sie nicht todt war, daß es
Honora Urguart war , die aus dem Leben hatte schei¬
den müssen ; daß die Frau , welche er im Geiste mit
einem Heiligenfcheine umgab , nicht allein von den
Flüchten eines Verbrechens lebte, sondern auch in ihnen
Triumphe feierte.

Mein Empfinden war ein sostarkes, meineZurückhal¬
tung eine so auffällige , daß er sie bemerken mußte.



'
Oesterreich - Ungarn . Dem „ Figaro

" zufolge
wird der französische Botschafter in Wien den Hoch,

zeitsfeierlichkeiten des Herzogs von Orleans nicht bei¬

wohnen . Der Grund des Fernbleibens sei darin zu

suchen , daß der Botschafter im Februar 1890 in seiner

Eigenschaft als Polizeichef den Herzog verhaften ließ.
Der Botschafter hat einen Urlaub von 14 Tagen nach¬

gesucht.
'

Rußland. Rußland setzt , um der Türkei eine

finanzielle Erleichterung zu gewähren , die vertragsmäßig
mit einer Million Rubel in Gold zu erhaltende Kriegs¬

entschädigungsrate für das nächste Jahr um die Hälfte

herab.
' B a lka n st a a t e n . Zn Konstantinopel erklärten

sich die Botschafter von den Aufklärungen von türkischer
Seite über die projectirte Abgabe Zwecks Waffenankaufs

nicht befriedigt ; in Folge dessen scheint dieses Project

endgültig aufgegeben zu werden . Umlausende Gerüchte

beunruhigen noch fortdauernd die Stimmung , jedoch
wird in diplomatischen Kreisen das Bestehen ernster

armenischer Anschläge bezweifelt . Einige Taufend mo¬

hammedanische Auswanderer sind aus Rußland ange¬
kommen . Einer amtlichen Quelle zufolge sind bisher

insgesammt gegen 12 000 Armenier nach Bulgarien

geflüchtet und haben dort bereits theilweise Geschäfte

erlichtet.
' Die bulgarische Sobranje soll unmittelbar nach

den Wahlen , spätestens aber zum 1 . December einbe¬

rufen werden und wird sich sofort mit der Budgetbe-

rathung beichäftigen.
'

Italien. Cardinal Hohenlohe , ein Bruder

des deutschen Reichskanzlers , ist am Freitag früh in

Rom gestorben . Er stand im 74 . Lebensjahr und be¬

kleidete die hohe kirchliche Würde bereits seit 30 Zähren.
'

Spanien. Der Zuversicht Spaniens auf die

baldige Beendigung des Krieges auf Cuba hat General

Weyler in einem Interview mit dem Correspondenten
des „ Liberal "

kürzlich Ausdruck gegeben . Der General

meinte , daß Maceo bald von der Küste abgeschnitten

sein würde , und daß es hierdurch zur Unmöglichkeit
würde , weitere Flibustier -Expeditionen zu landen . Wenn

erst die Provinz Pinar det Rio von den Insurgenten

gesäubert sei , bedürfe es nur geringer Anstrengungen,
um sie aus den Provinzen Havana , Matanzas und

Los Villas zu vertreiben und in die östlichen Provinzen

zurückzuwerfen.
'

Frankreich. Auf Madagaskar , dem Lande

der schönen langen Namen , hat der französische Colo-

nialminister vom General Galliern eine Depesche erhalten.
Darin wird gemeldet , daß der Minister des Innern

Rainandriamapandry und der Prinz Rotsimananga der

Mitschuld an dem Aufstande schuldig befunden , von

dem Kriegsrath zum Tode verurtheilt und in Tanana-

rivo hingerichtet worden sind . Der Premierminister

Rainitzimbasafry hat seine Entlastung genommen ; der

Posten desselben soll nicht wieder besetzt werden.
'

Belgien. König Leopold gedenkt nach Neujahr
eine längere Reise nach dem Congostaat zu unternehmen.

'
Afrika. In Südafrika , sowohl in den unter

britischer Verwaltung stehenden Gebieten , wie in Trans¬

vaal und dem Oranje -Freistaat , herrscht große Noth
unter den Eingeborenen . Zn Folge der Rinderpest

haben die Eingeborenen von Betschuanaland von der

gewöhnlichen Milch - und Kornnahrung zu getrocknetem

Fleisch übergehen muffen . Der Präsident von Trans¬

vaal , Krüger , der die nördlichen Provinzen der Republik

bereist hat , erklärt , daß die Leiden und die Hungersnoth

unter den Eingeborenen nicht zu beschreiben seien . Viele

Tausende ernährten sich von Wurzeln und Beeren , die

Verheerungen der Rinderpest seien entsetzlich,
'

Asien. Die Gefahr der Hungersnoth in Indien

nimmt einen bedrohlicheren Charakter an ; es ist un-

wahrscheinlich , daß jetzt ein Regenfall eintreten könne.

Die Aussichten in den nordwestlichen und mittleren

Provinzen , sowie in Pendschah sind sehr ernst . Der

Kornmangcl wird bis Behar und Bombay fühlbar , die

Preise sind bedeutend gestiegen . Es wird eine starke

Getreide - Einfuhr erwartet . Die Arbeiten zur Linderung
der Noth haben begonnen.

Karates und Promn;relles.
'

Elsfleth , 2 . Nov . Die gestrige ordentliche

Versammlung des hiesigen Kriegervereins , welche statu¬

tengemäß im Locale des Kameraden Schumacher in

Lienen abgehalten wurde , war von 48 Mitgliedern be¬

sucht . Von der Aufnahme -Commission wurden vier

angemeldete Herren : Baggercapitain Z . Ahlers -Elsfleth,

Rechnungssteller Chr . Schröder - Elsfleth , Schreiber H.

Uhde -Elsfleth und Pundt - Deichstücken als active Mit¬

glieder ausgenommen . Der einzige Punkt der Tages¬

ordnung , Berathung über die Feier des Stiftungsfestes,
wurde dahin erledigt , daß dvffelbe am IS . November

durch einen Ball im Vereinslocal gefeiert werden soll,

wozu nur Mitglieder mit ihren Damen Zutritt haben

und Fremde eingeführt werden können . Als Comitee-

mitglieder wurden gewählt die Kameraden : Cossens,

Stolze , H . Janffen , Gehl und Meiners . — Die nächste

Versammlung findet im Locale des Kameraden P.

Meyer statt und wird in derselben Herr Waechter einen

Vortrag halten . — Nach Erledigung deS geschäftlichen

Theils blieben die Anwesenden noch lange in gemäch¬

licher und kameradschaftlicher Weise beisammen.
' Am Reformationsfcste fand hier eine Kirchenvisi-

totion durch die Herren Geh . Oberkirchenrath Hansen
und die Landgerichtsräthe Rüder und Runde statt . Der

zahlreich besuchte Gottesdienst war mit einer Katechese

verbunden . Am Nachmittage wurden die Schüler der

Oberklassen der hiesigen Volksschule und der Schulen

in Lienen und Neuenfelde in der hiesigen Volksschule

einer Prüfung in religiösem Wissen unterworfen.
' Am Freitag ist der 18jährige Dienstknecht Leh-

mann in Nordermoor wegen Sittlichkcitsverbrechen ver¬

haftet worden.
"

In Untersuchungshaft genommen wurde ein Land-

mann aus Butjadingen , der sich hier eine bedeutende

Geldsumme durch Vorspiegelung falscher Thatsachen er¬

schwindelt hatte.
' Am Sonntag ist das Töchterchen des Herrn Rech,

nungsführers F . Hieselbst von einem Radfahrer über-

fahrer worden . Das Kind soll bedeutende Verletzungen

davongetragen haben , so daß ärztliche Hülfe in An¬

spruch genommen werden mußte.
' Der diesjährige Ball der Navigationsschüler wird

am Freitag , den 13 . Nov . im Lindenhof abgehalten.
'

Im Großherzoglichen Theater zu Oldenburg findet

am Mittwoch , den 4 . Nov . die dritte Abonnements-

Vorstellung für Auswärtige statt . Gegeben wird : „ Eg-
mont " . Trauerspiel in 5 Acten von Goethe . Musik

von Beethoven . Anfang 4 ^ z Uhr.
' Auf der Hamburger Ausstellung , welche nächstes

Zahr die deutsche Landwirlhschafts -GeseUschaft veran¬

staltet , wird Oldenburg , soweit b ' s jetzt bekannt ist,
mit 16 Pferden und 60 Rindern vertreten sein , Han¬

nover sendet 80 Pferde , 220 Rinder und 20 bis Zg
Schweine , Schleswig - Holstein 108 Pferde , 240 Rinder.
Von den Amtsverbänden Jever und Westerstede M
bereits 1000 bezw . 300 ^ bewilligt . Von dem den,,
nächst zusammentretenden Landtage sollen 1000 ^
verlangt werden.

'
Falsche Zehnmarckstücke sind im Umlauf und in

letzter Zeit mehrfach ungehalten worden . Die Münzen
zeigen das Bildlich Kaiser Wilhelm I . , die Jahreszahl
1875 und das Münzzeichen L . Die Prägung ist gm.
aber die Legirung schlecht , so daß die falschen Münzen
durch schlechten Klang und leichtes Gewicht auffallen.' Berne , 30 . Oct. Heute Morgen um 4^ Uhr
weckte das Feuerstgnal die Einwohner Bernes . Ez
brannte in Weserdeich das von dem Maurer Meyer
bewohnte , dem Köter Fettjuch in Ranzen bütiel gehörige
Wohnhaus . . Die Entstehungsursache ist ganz unbe¬
kannt . Die Einwohner retteten mit Mühe das nackte
Leben , da schon die ganze obere Parthie über ihnen in
voller Gluth war . Die Berner Spritze war rasch zur
Hand , konnte aber an dem Hause selbst nichts mehr aus-

richten . Gebäude und Inventar sind versichert . Vieh
ist nicht in den Flammen umgekommen.

' Oldenburg , I . Nov. Bei der heutigen Wahl
des zweiten Pfarrers der hiesigen Gemeinde erhielt

Pastor Willens , hier , die überwiegend meisten Stimmen,

nämlich 632 , Pastor Eckardt , hier , erhielt 238 und der
dritte Kandidat , Pastor Berlage , 10 Stimmen . Die

Wahl hat also kein positives Ergebniß geliefert , da

Herrn Pastor Wilkens an der nothwendigen

jorität 28 Stimmen fehlen . Wie aus dem Wahlergeb.

niß hervorgeht , gehört die Sympathie der weitaus größten

Mehrheit der Bevölkerung Herrn Pastor Wilkens , und

es ist bedauerlich , daß dieser tüchtige Geistliche nicht

noch die fehlenden 28 Stimmen erhalten . Jetzt wird

die Stelle direct durch den Grvßherzog besetzt werde »,
— Dem Pfarrer Beulshausen in Brake ist zum I . Nov,

d . Z . die erbetene Entlassung aus dem hiesigen Kirche » ,

dienst « gewährt . Derselbe will sich dem Studium dn

Medizin widmen . — Der Vakanzprediger I . Ramsarm

ist zum Vakanzprediger in Brake ernannt.

Oldenburg , 2 . Nov . Auf dem Freiplatze hinter
der städt . Markthalle fand man vorgestern Abend die

Leiche eines schon bejahrten Mannes . Dieselbe wurde

erkannt als die des Arbeiters v . Döhlen , v . D . war

den Tag über noch wohl und munter gewesen . Aus

dem Wege zur Markthalle hatte ihn der Schlag ge-

troffen und seinem Leben ein plötzliches Ende gesetzt.
Varel , 1 . Nov . Zn dem nahegelegenen Zet-

Hausen herrscht zur Zeit die Diphtheritis stark unter

den Kindern . Es wurde deßhalb Seitens des Amts

Varel die Schließung der Schule daselbst verfügt.

Bant , 1 . Nov . Durch einen Fall aus einen,
Fenster der ersten Etage hinab auf den Hof zog sich

die Dienstmagd des Gastwirths Cornelius nicht uner.

hebliche Verletzungen an Armen und Beinen zu . Der

Unglücksfall wird auf die Unvorsichtigkeit der Betroffenen

zurückzuführen sein.

Jever . Am 5 . Nov . feiern die Tischler Oetken-
schen Eheleute hiers . das Fest ihrer goldenen Hochzeit.

Das Jubelpaar erfreut sich noch einer seltenen geistigen

und körperlichen Frische.

Sengwarden , 30 . Oct . Gestern Abend gegen
8 Uhr ertönte plötzlich die Sturmglocke . Es brannte

das Haus des Victualienhändlers I . H . Ricken . DaS

HauS brannte bis auf die Mauern nieder . Ricken war

bei der Jeverländischen „ Gegenseitigkeit
" versichert . DaS
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Er stand auf und betrachtete mich mit wachsendem

Erstaunen.

„ Wie sehen Sie mich an ! " rief er . „ Das ist nicht

nur Mitleid mit der Vergangenheit , was ich in Ihren

Augen lese , sondern Furcht vor der Zukunft . Was ist
es ? Was könnte mich jetzt noch treffen , das bedeu¬

tungsvoll genug wäre , um diesen Ausdruck in Ihr

Gesicht zu rufen ? Seit Marah todt ist — "

„ Halten Sie ein !
"

rief ich . „ Erst lassen Sie mich

fragen , ob Marah wirklich todt ist .
"

Sein Gesicht , das er mir zugewender , wurde so bleich,

daß ich mein Herz sich zusammenziehen fühlte.

„ Ob — Marah — todt — ist ! "
hauchte er athem-

los , immer heiserer werdend , so daß das letzte Wort

fast unverständlich blieb.

„ Ja "
, fuhr ich fort , scheinbar seine Aufregung igno-

rirend . « Ihre Leiche wurde nie gefunden . Nirgends

ist ein Beweis , daß sie wirklich aus der Welt geschieden.
Der Brief , den sie Ihnen schrieb , kann Blendwerk

gewesen sein . Es gehören solche Dinge nicht zu den

Unmöglichkeiten . Versuchen Sie einmal , sich zu erinnern,

daß dergleichen schon öfter vorgekommen . "

Er schien mich nicht zu hören . Sich abwendend,
blickte er mit weit offenen , fragenden Augen vor sich

hin , wie ein im Walde verirrtes Kind.

„ Ich vermag Ihnen nicht zu folgen
"

, murmelte er

vor sich hin . „ Marah — unter den Lebenden ? "

Seine eigenen Worte schienen ihm Leben zu verleihen.
Er wandte sich mir wieder zu . „ Wissen Sie . daß sie
lebt ? "

fragte er . „ Ist es , mir dies zu sagen , weßhalb
Sie gekommen sind ? Ist es so , dann sprechen Sie —

o , sprechen Sie ! Ich kann die Mittheilungen , die Sie

mir zu machen haben , ertragen ; noch habe ich nicht
alle Standhaftigkeit verloren . Ich — ich — "

Er hielt inne und sah mich , wie um Erbarmen

flehend an . Ich sah , daß ich sprechen mußte und nahm
meinen ganzen Muth zusammen.

„ Es ist möglich , daß Marah heute nicht mehr lebt,

aber sie kam nicht im Flusse um . Es wäre für Sie,

Feit , und auch für das Mädchen selbst jedenfalls viel

besser gewesen , denn sie lebte nur , um Böses zu thun.

Indem Sie Marah betrauerten , vergeudeten Sie die

edelsten Jahre Ihres Mannesalters .
"

„O Gott ! "

Der Ruf kam so Plötzlich und hallte durch die Höhle
wie ein Schuß . Ich konnte es nicht ertragen und eilte

nun dem Ende meiner Enthüllungen entgegen.

„ Sie sagten mir , daß Sie von Frau Urquart , ehe

sie nach Frankreich abgefahren sei , einen Brief erhalten

hätten . War dies der einzige Brief , den Sie je von

ihr erhielten ? Hatten Sie seitdem nichts weiter von

ihr gehört ? "

„ Niemals .
" Er sah mich fast zornig an . „ Ich

wollte keine Briefe mehr empfangen . Ich hatte de»

Postmeister gebeten , jeden an mich kommenden Brirs

zu vernichten , denn ich hatte mich von der Welt los¬

gelöst .
"

„ Haben Sie jenen Brief ? Bewahrten Sie ihn«

„ Nein ; ich gab ihn dem Betreffenden zurück , d»

ihn öffnete ; was sollte er mir ? "

„ Mark Feit
"

, fragte ich jetzt , „ kannten Sie die

Handschrift von Honora Dudlcigh ? "

„ Natürlich . Weßhalb fragen Sie das ? Weßhalb?

„ Und war dieser Brief von ihrer Hand geschrieben.

„ Natürlich , natürlich ! War er nicht mit ihrem

Namen unterzeichnet ? "

„ Aber die Handschrift ? Konnte es nicht eine dtach-

ahmung gewesen sein ? War es nicht eine solche ? War

er nicht von Marah statt von Honora geschrieben?

„ Von Marah geschrieben ? Von Marah ? Großer

Gott , ging sie denn mit ihnen ? Hatte ich mit meine»

geheimen Zweifeln recht ? Ist sie in der Ewigkeit ebenso

für mich verloren , wie hier ? Lebt sie bei ihm ? "

„ Sie lebte bei ihm und es ist genügender Grün

zu der Annahme vorhanden , daß sie noch bei ihm le >

ES existnen in Paris ein Herr und eine Frau Urqnaw

Da Marah das Weib ist , das er liebte , muß sie e

also wohl sein .
"
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dem Landwirth H . Peters gehörend, ist bei der

Lenburger Prämicnverflcherung versichert.
^ ' Lastrup - 31 . Oct . In der verflossenen Nacht
° Kaufmann und Schuhmacher Olding Hierselbst
"

ginbruchSdiebstaht verübt worden. Die Diebe haben
Fensterscheibeherausgenommenund dann den Flügel

" '
endig aufgemacht. So ist es ihnen gelungen, trotz
eisernen Schutzstäbe ins Haus zu steigen und eine

»deutende Summe Geld nebst verschiedenen Eßwaaren

Md Taback zu entwenden. Man vermuthet, daß die
"

echer nicht aus dem Orte waren , sondern daß

an es hier mit umherstreifendem Gesindel zu lhun
^ Die Diebe haben sich sofort nach der Thal in

We des Hauses eine Portion Speck, Butter und
brod wohl ichmecken lassen . Am Lagerplatze fand

n heute noch verschiedene Speckreste und etwa
Butter vor. Der heute Morgen von Herrn Ge-

indevorsteher Bothr telegraphisch benachrichtigte Herr

^ darm Tönjes in Essen war bald zur Stelle , jedoch
Wen seine eifrigsten Nachforschungen während des

Tages leider ohne Erfolg . Wie dem „G .-A .
" mitge-

M wird , soll Herr TonjeS in der Eile mit dem

Pferde gestürzt sein , hoffentlich ohne Schaden zu nehmen.

Vermischtes.
— Hamburg, 29 . Oct. Einen guten Fang

anscheinend die Criminalpolizei gemacht. Von
Vordeaux aus setzte sich im Juli ein angeblicher Victor
Ment , der sich als Rheder mehrerer Schiffe und
Vertreter bedeutender Dampfschiffsgesellschaften ausgab,
mit einem Schiffsmakler in geschäftliche Verbindung
and versprach auch dem Makler die Kohlenlieferungen
für feine Schiffe. Mitte September kündigte er die
Mnft seines aus Amerika kommenden Sohnes zur
Heren Besprechung der geschäftlichen Angelegenheiten
in Hamburg an . Anfang dieses Monats bat dann
War Vincent telegraphisch, seinem Sohne Henry bei
der Ankunft in Hamburg eine größere Summe anwei-
sen zu wollen. Der Schiffsmakler war klug genug,
hierauf nicht einzugehen. Bei seiner Ankunft wurde
der angebliche Henry Vincent von Criminalbeamten
festgenommen. Der Verhaftete , der sich anfänglich
Hasler aus Bern nannte , gab sich später für John
Henry Vincent aus Neworleans , Virginia Street 136,
aus und gab schließlich zu, daß er den Schiffsmakler
betrügen wollte und einen ähnlichen Schwindel auch
schon in Newyork versucht hatte. Es wird angenommen,
daß man es hier mit einem von auswärts verfolgten
ausländischen Gauner zu thun hat , der unter falschem
Namen arbeitet.

— Zeitz . Tauben als Diebe — das ist wohl
kaum denkbar, wird mancher achselzuckend bemerken,
sind doch ist es. nach einer Mittheilung aus Geußn itz,
Thatsache. Der Schäfer O . Weber auf dem Ritter-
gute hatte ungefähr 100 dreizöllige Drahtnägel im
Fenster liegen , die nach und nach verschwanden, weß-
halb er Diebstahl durch Menschenhand annahm.
Zndeß wurde das Räthsel jetzt gelöst. Beim Reinigen
der Taubenschläge wurde ein Taubennest gefunden, das
aus 94 Drahtnägeln (den vermißten) hergestcllt war.

— Münster. Zwei Gendarmen verhafteten in
Horstmar einen fahrenden Künstler , der seit 15 Jahren
wegen Mordes steckbrieflich verfolgt wurde . Er hatte,
nachdem er als Deserteur eingefangen war , auf dem
Transport zu seinem Truppentheil den militairischen
Begleiter erstochen und darauf die Flucht ergriffen.

Der Zufall führte den Menschen, der einen falschen
Namen angenommen hatte , von dem Münsterschen
Send (Jahrmarkt) durch Borghorst , wo er von seinem
früheren Unterofficier, eben dem Borghorster Gendar-
men, erkannt wurde.

Neueste Nachrichten.
' Geestemünde, 1 . Nov . Die Eröffnungs¬

feier des neuen Fischereihafen- wurde durch einen Fest¬
gottesdienst eingeleitet, welchem die Minister Dr.
v - Boetticher und Thielen , der Overpräsident von Han¬
nover, v . Bennigsen, sowie zahlreiche andere Ehrengäste
aus Berlin , Hannover . Stade, Bremen und Bremer¬
haven beiwohnten. Nach dem Gottesdienste wurde
eine Fahrt nach dem festlich geschmückten Fischereihafen
unternommen . Voran fuhr der Staatsdampfer „Ajax" ,
es folgte der Dampfer „ Afsecuradeur" , sodann der
älteste deutsche Fischdampser und sechs weitere Fisch-
dampser mit beflaggten Toppen . Der „ Ajax" durch-
schnitt die Leine , welche die Einfahrt in den Hafen ab-
schloß , unter den Klängen der Nationalhymne und
vieltausendstimmigen Hurrahs. Nach der Landung fand
in der Fischauctionshaüe der feierliche Uebergabeoct
statt . Baurath Höbe! übergab den Hafen dem Mini¬
ster Thielen mit dem Wunsche, daß die Regierung
auch ferner dem großen Werke ihre Fürsorge widmen
möge. Minister Thielen erklärte dann den Hafen für
eröffnet, übergab den Betrieb der Hafenbetriebsgenoffen¬
schaft und schloß mit einem Hoch aus den Kaiser.
Nach einem Rundgang über das Hafenterrain wurde
in der Güterexpedition ein Frühstück eingenommen.
Rheder Pust hieß die Gäste willkommen und brachte
ein Hoch auf die Staatsregierung aus . Minister Dr.
v . Boetticher dankte und wünschte im Namen der Re¬
gierung der Fischereihafen-Betriebsgenoffenschaft Wach¬
sen , Blühen und Gedeihen. — Die Feier, welcher eine
nach Tausenden zählenden Menge beiwohnte, nahm
einen glänzenden Verlauf.' Geestemünde, 2. Nov . Das gestern von
der Gemeinde Geestemünde anläßlich der Eröffnung des
neuen Fischereihafens veranstaltete Festesten nahm einen
glänzenden Verlauf . Etwa 10 Personen nahmen daran
Theil . Minister v . Bötticher toastete auf den Kaiser;
Bürgermeister Bleßmann auf die Ehrengäste, insbesondere
auf die Minister Thielen und v . Bötticher ; Minister
Thielen trank auf die Gemeinde und die Bürgerschaft
von Geestemünde. Senator Schmidt auf den Baumeister
des Fischereihafens, Senator Barkhausen - Bremen auf
das Blühen des Wafserhandels , Geheimrath Pampel-
Stade auf das Blühen des Fischereibetriebes. Der Vor¬
sitzende des deutschen Seefischeret-Vereins . Klosterkam-
mer- Präsident Herwig , sandte telegraphischeGlückwünsche
und sandte Namens der Klosterkammer in Hannover
1000 für das Seemannsheil . An den Kaiser wurde
ein Telegramm gesandt, in welchem der Dank für daS
Allerhöchste Interesse an dem großen Bauwerke ausge¬
sprochen wird . — Abends 7 l/z Uhr reisten die Minister
Thielen und v. Bötticher nach Berlin zurück.

' Hamburg, 1 . Nov . Zn einem Leitartikel
„Zum russischen Vertrage " schreiben die „ Hamb . Nach¬
richten " unter Anderem : Wir sind zu der ganzen Be¬
sprechung dieser Verhältnisse, außer anderen Zwecken,
über die wir Niemanden Auskunft schuldig sind, äußer¬
lich durch die fortgesetzte Geschichtsfälschung veranlaßt
worden , die von der clerical-liberalen Presse nicht ohne
Beihülfe der officiösen in der Richtung betrieben wird,
die Regierung Wilhelm 'S I . und seines Kanzlers un¬

ehrlicherweife für alle Nebel verantwortlich zu machen,
über die jetzt nach allen Seiten hin geklagt wird , na¬
mentlich aber für den Abbruch der früheren günstigen
Beziehungen zu Rußland, der die europäische Stellung
des deutschen Reiches sicher nicht bessert.

' Wien, 2 . Nov . Die „Neue Freie Presse" hat
von unterrichteter Seite Nachrichten über die Gründe
erhalten, welche den Fürsten Bismarck zu den bekannten

„ Enthüllungen " veranlaßt haben könnten. Hierin heißt
es : Fürst Bismarck mag befürchtet haben , daß eine
Wiederholung des Fehlers , welcher im Jahre 1890 zur
Lösung der Beziehungen Deutschlands zu Rußlandführte,
durch ein etwaiges Aufgcben der gegenwärtigen Unter¬
stützung der russischen Politik zu Gunsten einer erneuten
Annäherung an England nicht ausgeschlossen sei . Ein
solcher Rückfall Deutschlands wäre um so gefährlicher,
als er ja zweifellos dasjenige zur Folge haben würde,
was die Franzosen bisher nicht erlangen konnten, näm¬
lich ein Bündniß Frankreichs mit Rußland, dessen Wirk¬
samkeit gegen Deutschland nur noch eine Frage der Zeit
und der Umstände wäre. Als weiteres Motiv wird
angegeben, daß durch die „Enthüllungen " den Franzosen
klar werden sollte , wie wenig sie ihr jetziges Verhältniß
zu Rußland sich selbst und der werbenden Kraft ihrer
Revanche-Ideen zuzuschreiben haben , sondern vielmehr
den Fehlern , welche Deutschland nach der Verabschiedung
des Fürsten Bismarck in der Behandlung Rußlands
gemacht hatte . Der Vorwurf , daß Bismarck aus Haß
gegen Caprivi gehandelt habe , sei um so unhaltbarer,
als Bismarck in Letzterem nicht den geistigen Urheber
der Absage an Rußland im Jahre 1890 erblicke . Das
Blatt schließt , damit erledige es sich auch, wenn jetzt
in antibismarckschenOrganen gegenüber den Veröffent¬
lichungen der „Hamburger Nachrichten" und der „ Neuen
Freien Presse" gesagt werde, daß zur Zeit Caprivi 's
ähnliche Artikel als berechtigte Warnungen , das Ver-
hältniß zu Rußland sich nicht ohne Noth verschlechtern
zu lassen , aufzufassen sein mochten , daß es aber dem
Fürsten Hohenlohe gegenüber derartiger Mahnungen
nicht bedürfe.' Rom, 2 . Nov . Hiereingetroffene Nachrichten aus
Siziliev berichten von einer Meeranschwemmung , weiche
inPalermodieErdgeschoffeund die umliegendenFelderver¬
wüstete. Auch in Trapanisind die Felder verwüstet worden.
DreiPersonenflndbeiderKatastrophe umsLeben gekommen.

' Rom, 1 . Nov . Die „Opinione " sagt in einer
Besprechung der Enthüllungen der „Hamb . Nachr .

" :
Indem Deutschland ein Abkommen mit Rußland abzu¬
schließen strebte, (wie man versichert, daß es dies ge-
than hat) war es für seine eigenen Ziele und seine
eigene Sicherheit thätig , wodurch nicht ausgeschlossen
ist , daß es auch dem Dreibunde einen Dienst erwies,
indem es die Kriegsgefahr immer mehr entkernte . Wir
haben daher keinen Anlaß , uns über die Enthüllungen
zu beklagen , da der Dreibund vor Allem den Frie¬
den bezweckte und bezweckt , und ihn um so besser sichert,
je herzlicher die Beziehungen der verbündeten Staaten
zu anderen Mächten sind. Die Mittheilungen der „ Hamb.
Nachr.

" und die daran anschließende Polemik bilden
zugleich einen leuchtenden Beweis nicht allein der inne¬
ren Vortrefflichkeit sondern auch der Loyalität der
von dem Ministerpräsidenten di Rudini beständig ver¬
folgten auswärtigen Politik . Jene Mittheilungen be¬
weisen. daß die gegenwärtige Regierung Italiens nicht
Unrecht hatte und nicht Unrecht hat , indem sie die
Beziehungen Italiens zu Frankreich und Rußland zu
bessern strebt. Indem sie so handelt, thut sie nicht
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weßhalb„Muß sie es sein » Ich sehe nicht ein.
Sie sagen „muß" . Ist Honora todt ? Ist

„Honora ist lobt — ist todt seit sechzehn Jahren.
Die Frau , die Herrn Urquart begleitete, nannte sich
Honora . Aber es war nicht Honora . Diejenige , welche
diesen Namen mit Recht trug , war todt und vor den
Augen der Menschen verborgen. Ich spreche hier von
einem Verbrechen . Edwin Urquart ist ein Mörder und
sein Opfer war — "

Es war nicht nöthig, mehr zu sagen. In der plötzlich
msgestreckten Hand , in dem bleichen Gesicht, welches
so verzerrt war , daß es selbst seine Mutter nicht wieder-
enannt haben würde, in dem allmählichen Zusammen¬
simen des ganzen Körpers , sah ich, daß der Aermste
endlich die Wahrheit begriffen hatte und daß Schweigen
Hl die einzige Gnade war , die man ihm erweisen konnte.

Ich schwieg denn auch und wartete , wie wir an
«nein Todtenbett auf den letzten Seufzer einer scheidenden
v« le warten. Doch in der Seele dieses Mannes vor
kmr war nicht Tod , sondern Leben. Es währte nicht
We , so regte er sich leise und endlich drang ein
«lohnen über seine Lippen, dem nur ein Wort folgte
»vd dieses Wort war das Echo meines Gedankens:
.Mord ! "

Der Ton dieses Wortes schien in Mark Feit die
Lanze Energie des Entsetzens zu wecken, die in ihm

schlummerte. Sich selbst bezwingend, hob er den Kopf
und wiederholte von neuem das furchtbare Wort:

„Mord ! "
Dann sprang er auf und sein Anblickwurde geradezu

schauerlich , als er aufsah und nach dem Himmel wieder
das eine schreckliche Wort hinaufschrie:

„ Mord ! "
Von Entsetzen erfüllt , versuchte ich es, ihn beim

Arme zu nehmen, aber er schüttelte mich ab und rief
mit Mark und Bein erschütternder Stimme:

„Eine Schlange , ein Dämon , « in Geschöpf der
dunkelsten Hölle ! Ich habe sie verehrt, habe sie ange¬
betet, und fünfzehn der Einsamkeit gewidmeteJahre für
sie zu Gott gebetet ! O . Schöpfer alles Guten , was
für eine Entweihung habe ich da begangen. Wie soll
ich je wieder gut machen, daß ich meine besten Mannes¬
jahre an einen Traum verschwendete , womit soll ich
Buße lhun für Gedanken, worüber die Engel im
Himmel in Verwunderung und Mitleid ihr Angesicht
verhüllt haben müssen ? Sie haben mir jetzt eine Ge¬
schichte zu erzählen"

, sagte er nach kurzer Pause , indem
er sich zu mir wandte , und zum ersten Male sah ich
in seinen Augen den Ausdruck natürlicher, menschlicher
Neugierde.

„Ja "
, rrwiederte ich, „das habe ich allerdings;

aber sie dürste schwerlich dazu dienen , Ihr Entsetzen

zu mildern ; im Gegentheil, sie wird dasselbe nur ver¬
größern .

"
„ Mein Entsetzen kann nicht größer , werden, als es

ist "
, lautete seine Antwort . „Und dennoch danke ich

Ihnen für die Warnung. "
Durch sein Wesen, welches jetzt völlige Selbstbe¬

herrschung verrieth, ermuthigt , begann ich nun sofort
und erzählte von dem Besuche des jungen Ehepaares
im Gasthofe. Als ich dann sah, daß er sich recht be-
urtheilt hatte und daß er auf alles , was ich ihm zu
sagen hatte , gefaßt war , theilte ich ihm zuerst Ihren
Verdacht mit . liebe Frau Truax , und gab ihm dann
einen vollen Bericht unserer verhängnißvollen Entdeckung
in dem geheimen Zimmer.

Er ertrug es wie ein Monn, auf welchen erschütternde
Ereignisse schon alle Kraft , die Seele zu bewegen, ver¬
geudet. Nur als ich geendigt, stöhnte er tief auf ; dann
rief er — vielleicht aus Furcht , ich könne dieses Zeichen
inneren Leidens mißverstehen:

„ Arme Honora ! Mein Herz schuldet ihr eine
Thräne des Mitleids. Niemals werde ich wieder um
eines anderen Menschen willen weinen, es müßte denn
über mich selbst und die vergeudeten Jahre sein , mit
denen ich mich an Gottes Vorsehung versündigte.

"

(Fortsetzung folgt.)



mehr und nicht weniger, als was Deutschland und
Oesterreich gcthan haben , wie es der durchaus fried¬
liche Charakter des Dreibundes anräth.

" Madrid, 1 . Nov . Der Ministerrath geneh¬
migte die Grundlagen der Creditopcration , welche in
Spanien vorgenommen werden wird . Es soll die
Ausgabe einer 5 obigen in 8 Jahren zu tilgenden in¬
neren Schuld im Betrage von 400 Millionen Pesetas
erfolgen.' Madrid, 2 . Nov . Der Erzbischofvon Manilla
hat den Procurator desDominikaner - Ordenstelegraphisch
benachrichtigt, daß die Lage auf den Philippinen schwie¬
riger werde. — Auf Cuba hat ein neuer Zusammen¬
stoß zwischen spanischen Truppen und den Aufständi¬
schen stattgefunden, bei welchem 12 Aufständische ge-
tödtet und zahlreiche verwundet wurden . Auf spanischer
Seite wurden 3 Soldaten schwer verwundet.

Newyork, 1 . Nov. Der gestrige Tag wurde

überall im Lande von den Anhängern der Goldwäh¬
rung als Feiertag begangen. Hier füllten Tausende
von Menschen die Straßen, um den großen Aufzug
zu sehen , welchen Bankiers und andere Geschäftsleute
mit ihren Angestellten zu Gunsten der Candidatur Mac
Kinley's veranstalteten . Man schätzt die Zahl der
Theilnehmcr an dem Aufzuge auf 125,000 —140,000.
Fast alle trugen Nationalflaggen und gelbe Blumen.
125 Kapellen spielten unter unaufhörlichen Beifalls¬
kundgebungen die Nationalhymne . Die Straßen waren
festlich geschmückt ; die Begeisterung war groß.

" Havana, 1 . Nov. Hier tritt mit Bestimmt¬
heit das Gerücht auf , daß der Aufständischenführer
Maceo sich unterwerfen wolle.

' Kairo, 1 . Nov . Die Scheichs mehrerer be¬
deutender Stämme des Sudans haben sich der ägyp¬
tischen Regierung unterworfen . Es befindet sich daher
ein großer Theil der Wüste zwischen Dongola , Berber

und Omdurman im Besitze von Arabern , welche der
Regierung freundlich gesinut sind.

" Tanger, 1 . Nov . Die deutschen Schulschiff.
, Stosch" und . Moltkc " sind auf der hiesigen Rhchx
angekommen.' Tanger, 1 . Nov . (Meldung des Reuter'schei,
BureauS . ) Der Sultan übersandte dem englischen Ge.
sandten 25 000 K zum Bau einer neuen Mole in Tanger
Dies ist eines von den Zugeständnissen, welcheder
englische Gesandte vor einigen Monaten erlangt hat
Der Sultan befahl den Gouverneuren von Tanger und
Tetuan , Expeditionen zur Bestrafung des Stammesder
Beni Gorfet zu entsenden. — Der Mordprozeß Roch
stroh's dauerte nur 15 Minuten . Der Sultan hatte
die Urtheile, welche auf 2 bis 10 Jahre Zuchthaus
lauteten , bereits vorbereitet.' Bombay, 1 . Nov. Ein großes Baumwoll-
lagerhaus ist mit 35 000 Ballen niedergebrannt.

Sonnabend , den 7 . Nov . d. I
Morgens S Uhr,

beginnt an hiesiger Navigationsschule eine
Prüfung für Schiffer auf kleiner Fahrt.
Anmeldungen dazu sind vor dem 6 . Nov
d . I . bei der Prüfungscommission schrift¬
lich einzureichen.

Elsfleth . 1896 , Oct . 28.
Commission für Schifferprüfungen für

kleine Fahrt.
_ vr . Behr m a n n.

Elsfleth . Für Rechnung der hiesigen
Armencafse sollen folgende noch gut er¬
haltene Gegenstände, als:

ZzweithürigeKleiderschränke , 1 Sopha,
1 Eckschrank , 1 großer Tisch, 2
kleine dito, 1 große Standuhr , 1
Küchentisch, 1 großer Spiegel, 2
Kuppellampen , 1 Kesselhaken, 1 Wasch¬
balje , 1 Wassertonne , 1 Hängeschrank,
3 eiserne Töpfe, 1 dito Pfanne, 1
Kasfeebrenner , diverseTeller , Kummen,
Tassen und Kaffeekannen , ferner einige
große Koffer , sowie verschiedenes
Schuhmacherwerkzeug und sonstige
Sachen mehr,

am
Dienstag, stea Z. Uonemkerst. I.,

NlMMagL Z Nr anfg .,
in Schröder ' - Gasthause (Tivoli ) zu
ElsflethöffentlichmeistbietendmitZahlungs
frist verkauft werden.

In Auftrag:
»I r ^«i8,

Rechnungsführer.

Oldenburger Genossenschafts-Bank.
(A ct i en « G e se ll sch ast .)

Oldenburg i . /Gr. Geschäftsstunden 9 — 1,4 — 6 Uhr . Schüttingstr .SÜ.

An- u . Verkauf v . Werthpapiere » , Ausführung v . Börsen -Or - res-
Eine Auswahl guter und preiswerther Anlagepapiere ist stets vorräthig.

Ankauf und Ausschreibung von Wechseln auf Amsterdam , London,
Paris , New - Aork u . s . w.

Gewährung von Darlehen . — Discontirung v . Geschäftswechseln.
Eröffnung von laufenden Rechnungen ( Conto - Correnten) .

Oldenburger Genossenschafts -Bank.
A . Krahnstöver . Probst.

Der Zutritt zu dem Platze der Herings . Gesucht auf sofort 1 kleine
fischerei -Gesellschaft wird hiermit jedem
Unberechtigten untersagt . Zuwiderhan
delnde werden zur Anzeige gebracht.

Der Anffichtsrath.

empj

Beste schottische

zaushaltnngskohlen
ehlt billigst frei ins Haus.

Empfehle : Johannisbeer- , Heidel¬
beck- und Stachelbeerwein L Flasche 50 s>,
Apfelwein L Flasche 35 h und Bischof¬
wein L Flasche 65 s>, ohne Flasche.

M . A . Eilers
Zu meinen jetzigen Schülern suche noch

Einige für
Violine oder Zither.

P . Gärtner,
Concertmeister Brake a . d . W.

Gefl. Anmeldungen an Herrn F l ejck
(Bahnhof ) erbeten.

Vas ällvsls unä grösste

Setlleilerii - I.ggek
William Iiüdsok

in Altona
versenäet rioliirei gegen dlaod-
nabine (Hiebt unter 10 Lknnä)

Aviv U6U6
« ettleiler « für SV s> äas ktä.
v»r »ügl.

IIii1I » «1riim<-ii nurNark
1,SV unä 2
Il -iiim nur ^ S,S«

unä 3 ^
Lei ^.bnabine von 50 Lfä. 5",o

Labatt- Lintausob bereitwilligst).
« sttv » ( Oderbett,

Unterbett n . 2 Lassen) pa . Inlett-
stokk nute Le8te gefüllt, einseblä-
«§ 20, 25, 30 u . 40 L . 2seb1äÜg

30, 40, 45 u . 50 U.

Die wirkM älteste »
allem Me

I IMiWi!vl> - 8eIl81
i8t nur von Lergmann L Oie ., öerlin
u. Lrktt . a. L . , Narbe Vrvtvclr , i»11
Lr «IlL« AvI im «I lirm ^. äeren Vor
2 Ügs für äie Lautxüsge so nnvergieiob-
lieb unä allgemein anerkannt sinä, äass
sie keiner Leolame wedr beäarf . Vorr.
8tek . 50 Lk. in äsr

mit starkem Gummi , nie rostenden
Schnallen , unzerreißbaresLeder;
WM" Kinderhosenträger "WM
von 20 tz an , empfiehlt

Fr . Lange.

Quittungen
für Zollbeamte empfiehlt

I LLrL.

Ll8-
üetdsr
Wir beabsichtigen

theiligung eine

>1urusr-
duuä.

bei genügender Be-
» M » « »

einzurichten. Damen , welche Lust zuin
Turnen haben, wollen sich spätestens bis
zum IS . Nov . d . I . bei der Lehrerin
Fräulein Pieper in der Bürgerschule
schriftlich oder mündlich anmeldcn.

Der Vorstand.

Angek . u . abgeg . Schiffe.
Hamburg , 31 . Oct . von

D . Porto , Harde Lissabon
Fredrikshald , 30 . Oct . nach

Piako , Hustede Adelgide

Wohnung
für zwei junge Leute. Möglichst in der
Nähe des Bahnhofs . Nachzufragen im

_ Stationsgebäude.
Zu vermiethen

1 möktirtes Zimmer mitKammer,
mit oder ohne Pension.

H . Pundt Wwe . , am Bahnhof.
Zahnhalsbänder , ä StückI

empfiehlt L Zirk.
„ ür die mir anläßlich meiner vor¬

gestrigen Jubiläumsfeier so vielseitig be¬
wiesene , freundliche Theilnahme , sage
allen daran betheiligten geehrten Damen
und Herren meinen herzlichsten Dank.

A . M . Oltmanns.
As-

stetlier Verein.
Donnerstag , den 5. November,

Abends 8 Uhr,

Versammlung
im Vereinslocale.

Tages . Ordnung:
1 . Besprechung über Abhaltung einer

Maskerade.
2 . Sonstiges.
Active und passive Mitglieder werden

um zahlreiches Erscheinen gebeten.
Der Vorstand.

Geburts -Anzeige.
(Statt besonderer Meldung .)

Die glückliche Geburt eines lieben
Sohnes beehren sich anzuzeigcn

Pastor i». k 'r »«
lkvirtl »» geb Itiiiiii1 «s.

Elsfleth . 1896 , November 2.
V 6i -1oviiUA8 -H .ri2:6iA6.

Die Verlobung unserer ll'oobter
Hwlov mit Herrn Llerdarä Llvmbseu
boekren wir uns auönseigen

I -üSvr lioopiiirimi ii . ic^iin,
ged.

Lisüstk, im Lovember 1896.

Savannah , 30 . Oct . von
Henny , Averdam Capstadt

Jquique , 30 . Oct. nach
Loreley , Hegemann Falmouth

Tocopilla , 31 . Oct. nach
Oberon , Frese Falmouth

Naupt-
« sviuu

ev.
f500,0005lk

61üvK8- Dis 6sv-
xarautirt

äsr 8tast

Prämie 300,000 51.
1 « ev . a 200,000 „
1 « ev - a 100,000 „
2 « sv . a 75,000,,
1 « ev . a ,70,000 „
1 Dev . a
1 « ev - a
1 « sv . a
2 « sv . a
1 « sv . a
3 « sv . a

21 « sv . a

65.000
60.000 „
55 .000 „
50 .000 ,
40.000 ,
20.000 „
10,000„

46 « sv . » 50M U.
106 « sv . a 3000
206 « s v . a 2000
782 « sv . a 1000
1348 « sv . » 400 -

42 « sv . a 300 „
138« ev . L200,150U
35327 « sv . a 155 L
8961 « sv . sl34,M,

100 U.
9249 6 . » 73,45,2IL
i. « »ll2sn56,240« svr.

Wlr,»IaS «ii »8L «tr « v1I >vtU
KT» I»S » » ÄVI»

66^ ilU1-0KaL06L
, äer vom 8taato Hamburg ^arantirtelll
lArosssn 6elä - Lotterie , in veleber»
40 « llioirm 748,990 » »lts
sivber Asrvonnen veräen müssen.

vis Kervinne äieser vorrneilbakten
Oelä-Lotterie, gelobe plgnxewäss
nur 112,000 Loose entbält , sinä
fol§enäs , nämlieb:
vor ^rösstevecvinuist ev . 500,000 ül.

unä kommen so ebs in ^ emxen/l
Nonaton in 7 ^dtdeilullAen rurg
sioberon LntsebviäuoA.

vsr llauptAsviuv 1 . « lasss detrLZts
50.000 51. , stsi ^t iv äsr 2 . 01 . »uk 55,000 Ä . i
in äsr 3- auk 60,000 Ä . , in äsr 4 , Lut,
65.000 5l. , in äsr 5. aut 70,000 51. , iu äsrs
6 . aut 75,000 51 -, in äsr 7 . aut 200,000A.
uuä mit äsr krämis von 300,OM
evsut . aut 500,000 51.

Lür äie erste Llasse, velebe^
a m 1 I i o d tesiAosetLt , kostet!
-LS gan)e Brrginalloos nur 6 Mark, -
das halbe Brigmslloos nur 3 Mark,!
das viertel Brrginalloos nur 1 '

,
'2

vre LinIaAen kür äie folgenden
Oiassen sowie äas genaue Vevinn-
vorreiobniss sinä aus äem amt
lieben, mit Ltaatswappen vsr
sebevon VerloosnnAS - Llan ersiebt-
liob, äon iok aut 'lVunsob im Vor
aus gratis unä kranvo verseuäs.

äeäer äer LetboiliAten orbalt von
mir naob stattKebabtor LUebun^ so¬
fort äie amtliebo LüobunKsliste an-
aufZoforäert LUKesanät.
Die Auszahlung und Versendungder

Gewinngelder
erfolgt von mir äiroot an äie In¬
teressenten prompt unä unter
strengster Versobvviegevboit.

Loste ! Inngsll erbitte per
kostanweisung oäor auok
gegen Naobnabwe.
51an wonäe sieb äaber mit äen
Aufträgen äer nabe bev »r-
stebenäen 2iebung balber,
Sogleiod, zeäoob bis rum

IS . IVovvittkvi tl
vertrauensvoll an

Heelisoker,

Lauguier unä IVeobsel-Vowptoir
in Hamburg.

Redaction, Druck u . Verlag von L-
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.Meinen jeden Dienstag , Don-
„»Mil und Sonnabend und kosten
vn Quartal l Mark exclusive Post»
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131. Elsfleth , Dienstag , den 3 . November. 1896.

Zweites Blatt.
Haus und Schnle.

Bortrag, gehalten im Elsflether Arbeiter-Bildungsverein
am 25 . October 1896 von H . Schütte.

Ein vielgehörtes Wort , das sogar im Kampfe der
politischen Parteien eine Rolle spielt , lautet:

„ Wer die Jugend hat, der hat die Zukunft. " Was
will das Wort sagen ? Wer die Jugend beherrscht, ihr

' Wesen gestaltet , ihrem Sinn eine bestimmte Richtung
giebt, von dem, also von dem Erzieher der Jugend , hängt
es ab , wie sich das spätere Leben in Familie, Gemeinde,
Staat und Volk gestalten wird . Ist das denn wahr?
Wohl nicht ganz , denn es sind außer der Erziehung noch
manche andere Dinge, die das Schicksal der werdenden
Geschlechter bestimmen . Aber ein gut Stück Wahrheit
liegt in dem Worte . Zwar heißt es auch : Jeder ist

- feines Glückes , also auch seines Unglückes Schmied, und
auch dies Sprichwort birgt viel Wahres in sich . Es
faßt besonders den erwachsenen Menschen ins Auge , der
selbst sein Schicksal zu schaffen sucht. Aber was der
Mensch dann ist, wenn er selbstständig ins Leben hinaus¬
tritt, das dankt er hauptsächlich den Einflüssen , denen er
in seinerJugend ausgesetzt war , das dankt er hauptsächlich

!, seinen Erziehern . Aus Ihrer eigenen Erfahrung werden
Sie wissen, daß der Einfluß der Erziehung selbst weit
über das Kindesalter hinausreicht. Hat der junge Erden¬
bürger das Vaterhaus , die Schule verlassen , so treten die
mannigfaltigsten Versuchungen an ihn heran. Wohl ihm,
wenn er dann im Geiste das Vaterauge warnend auf
sich gerichtet sieht, wenn er an das treue Mutterherz denkt,
wenn ihm das Wort des Lehrers wiederklingr : Bewahre
dein Herz mit allem Fleiß, denn daraus gehet das Leben!
Ist er als Kind schon daran gewöhnt worden, sich selbst
zu beherrschen, mit Ueberlegung zu handelnund Hindernisse
mit Ausdauer zu überwinden , so findet ihn das Leben
gewappnet, daß er nicht dem ersten Ansturm erliegt , daß
er den rechten Weg mit Vorbedacht wählt und gegen
widrige Verhältnisse mit Beharrlichkeit kämpft . Ja , der
Segen einer guten Erziehung ist ein größerer Schatz als
goldene Berge, die die Eltern dem Kinde hinterlassen . —

^
Dazu muß aber als Zweites kommen , daß der Mensch
einen genügenden Schatz an Wissen und Können mit ins
Lebe » hinausnimmt, damit er all das Neue und Fremde,
das ihm entgegentritt, mit rascher Fassungskraft sich an¬
eignen und zu nutze machen kann . — Also feste Grundsätze
für das sittliche Handeln und ein möglichst hohes Maß
an Auffassungsvermögen , an Kenntnissen und Fertigkeiten,

^ das sind die Waffen, mit denen der Mensch in der Jugend
für den Lebenskampf ausgerüstet werden muß. Und wer
hat ihm diese Schätze zu vermitteln ? Haus und Schule
Heilen sich in diese Aufgabe . Sie sind die beiden Gärtner,
denen die Pflege und die Veredelung des jungen Baumes
anvertraut ist, so lange er in der Baumschule steht , bis
ihm dereinst sein eigener Platz im Lebensgarten angewiesen

! wird , wo er selbstständig Frucht tragen soll . Da kommt
j es nun vor allen Dingen darauf an, daß sich die beiden

Gärtner über die Behandlung des Pflänzlings verständigen,
damit nicht der eine ein Edelreis wegschneidet, das der
andere eingesetzt hat, nicht der eine ihm als Nahrung giebt,
was der andere für Gift hält, nicht der eine ins Holz
Hießen läßt, was der andere zurückschneiden wollte , nicht
der eine ihn anbindet und der andere ihm die FreiheitüE . Nun ist aber das Verhältniß so , daß dem einen
Gärtner, dem Hause, die Pflege des Bäumchens anfangs,

»
^ ime an , allein übertragen ist ; er betrachtet sich

deßhalb auch als Eigcnthümer und beansprucht erst später¬
hin die Hülfe des andern Gärtners , der für diesen Beruf
m bestimmter Weise vorgebildet ist, und selbst dann noch
fallt dem ersten Gärtner der Hauptantheil an der Pflege
i" . Dem zweiten Gärtner kann es aber nicht einerlei

l IM , wie jener den Baum von Anfang an gezogen hat
nnd was er bei gemeinsamer Arbeit mit ihm vornimmt." nurd gewisse Bedingungen stellen , von deren Erfüllung
mch seinem Urtheil eine gedeihliche Entwickelung des jungen
Raumes abhängt. Welches sind denn diese Bedingungen?

, Da möchte ich nun allen Eltern zurufen : Sorgt dafür,
H Euer Kind so lange wie möglich recht kindlich bleibe!

Ein rechtes Kind , ein Kind wie es sein soll , anspruchlos

und bescheiden, erfreut sich an einem Apfel ebenso viel als
das verwöhnte Kind an einer Düte Consect , es macht
sich mehr Vergnügen mit einer Puppe , die es sich selbst
oder die ihm die Mutter aus Flicken angefertigt hat als
mit der theuren Wachspuppe, die schlafen und auf Befehl
weinen kann ; es belustigt sich mehr und auf gesundere
Art , wenn es am Sonntag mit Eltern und Geschwistern
in Feld und Wald spazieren geht und sich dort tummeln
darf, als wenn es auf dem Kinderball Quadrille und
Cotillon tanzt ; es findet auf dem Jahrmärkte mit wenigen
Groschen ebenso viel Befriedigung seiner Schau - und
Kauflust, als wenn es täglich einige Mark verthut, und
für eine Kindergesellschast sind Kriegen -, Versteck- und
Ballspiel eine bessere Unterhaltung als eine Geburtsagsfeier
nach der Weise Erwachsener bei Chocolade und Kuchen.

Nun werden Sie fragen : Welches Interesse hat die
Schule an diesen Sachen, die doch wohl nur das Haus
angehen , bei denen es doch wohl blos darauf ankommt,
ob die Eltern sich solches leisten können oder nicht ? Ich
sage : Die Schule hat ein sehr großes Interesse daran,
daß der Acker der Kinderseele nicht hart wie der Weg,
nicht säst- und kraftlos wie das Steinige und nicht voller
Unkrautsamen sei , sondern daß das Kindesgemüth rein
und unverdorben, für alles Gute empfänglich sei ; stellt
doch Jesus gar an seine Jünger die Forderung , daß sie
werden sollen wie die Kindlein , wenn sie für sein Reich
taugen wollen . Ist es denn nicht so : Wenn die Kinder
von klein auf gewöhnt werden , nach Tand und Genüssen
aller Art zu trachten , so steigern sich ihre Ansprüche nach
dieser Seite immer mehr ; was dem genügsamen und
bescheidenen Kinde zur Festesfreude gehört, rechnet das
verwöhnte zum täglichen Brode . Ist es da ein Wunder,
wenn über die Genußsucht und das Vergnügungsleben
des Heranwachsenden Geschlechts geklagt wird, wenn
Bürschchen , kaum der Schule entwachsen, in Kneipen und
auf Tanzböden eine Rolle zu spielen suchen, wenn 15jährige
Mädchen in später Abendstunde mit ihrem Schatze am
Arme auf der Straße promenieren? Wenn aber auf
solche Dinge Sinn und Streben gerichtet ist — und leider
schon während der Schulzeit machen sich vielfach die
Anfänge davon bemerkbar — wo soll da Interesse und
Empfänglichkeit für das Herkommen, was der Jugend als
bester Schatz fürs Leben aus Haus und Schule mitgegeben
werden soll ? — An dieser Stelle darf ich auch einen
andern Punkt nicht unerwähnt lassen , der für das kindliche
Gemüth von großerBedeutung ist, nämlich das , was die
Kinder zu Hause lesen. Wie oft melden nicht die Zeitungen,
daß 12 — 14jährige Jungen ihren Eltern davongelaufen
seien, um in der Fremde auf Abenteuer auszugehen, und
was hat sie auf diesen Gedanken gebracht ? In 99 von
100 Fällen das Lesen von Jndianergeschichten und dergl . ,
die die Einbildungskraft der unreifen Burschen überreizt
haben und ihnen die Welt in einem Lichte zeigen, das
der Wirklichkeit nicht im entferntesten entspricht . Auch
unter unfern Knaben finden diese Büchlein mit ihren Blut
und Entsetzen athmenden Titelbildern reißenden Absatz, und
kommt es bei ihnen auch nicht zum Davonlaufen, so wird
doch ihr Gehirn mit allerlei unnatürlichen Dingen voll¬
gepfropft, und für Schularbeit und andere nothwendige
Dinge bleibt wenig Raum . Mädchen finden an diesen
Räubergeschichten weniger Geschmack, desto mehr aber an
den zum Theil nicht minder thörichten und verschrobenen
Romanen unserer Zeitungen und illustrirten Blätter, und
fängt man einmal im Schreib- oder Zeichenunterricht ein
Briefchen ab , das, vom Lehrer ungesehen, von Freundin
zu Freundin fliegen sollte , da sieht man mitunter sein
blaues Wunder, was für Früchte ein solches Lesen zeitigt!
An diesen Erscheinungen sollte die häusliche Erziehung
nicht achtlos vorübergehen . Im Bunde mit der Schule
sollten die Eltern dafür sorgen , daß den Kindern gesunder
Lesestoff zu Gebote steht . Da braucht man nicht zimperlich
prüde zu sein und nicht ängstlich alles fern zu halten,
was nicht den Ton der Schulstunde anschlägt ; aber Ehe¬
bruchsgeschichten und Rinaldini -Heldenstücke sind keine
gesunde Speise für den kindlichen Geist. Es sind jetzt
so gute Bücher für billiges Geld zu haben , daß man
nicht nöthig hat , Schund zu kaufen , und auch dieSchul-
bibliothekcn enthalten manches gute Buch. Sollen die
Kinder Gewinn vom Lesen haben , so dürfen sie auch nicht
Buch über Buch verschlingen . Gute Bücher müssen mit

Nachdenken und wiederholt gelesen werdsn . Die Eltern
werden darauf hinarbeiten können, indem sie sich öfter den
Inhalt einer Geschichte von den Kindern erzählen oder
sich von ihnen vorlesen lassen . Gewiß dürfen reifere
Kinder auch schon an der Lectüre Erwachsener theilnehmcn,
wenn der Inhalt entsprechend geartet ist . Wie schön ist
es z . B . , wenn an den langen Winterabenden im Familien¬
kreise Reuters » Olle Kamellen - vorgelesen werden.

Noch einmal fasse ich das Gesagte zusammen in die
Mahnung an die Eltern : Sorgt dafür, daß die Kinder
so lange, wie nur irgend möglich , kindlich bleiben , bescheiden
und anspruchlos und empfänglich für alles Gute, Wahre
und Schöne.

Wird dadurch schon indirect die Schularbeit gefördert,
so kann das Haus außerdem noch manches zur dirccten
Förderung der Schule thun.

Da möchte ich zunächst vor einem Jrrthum warnen.
Manche Eltern meinen im Interesse des Kindes und der
Schule zu handeln, indem sie der Schularbeit direct vor¬
greifen . Da wird das kleine Kind gequält mit Einpaukcn
von Gebeten , Berschen und Liedern , die es nicht versteht,
da wird die Fibel hervorgenommen und die Silben und
Wörter der ersten Seiten werden ihm so oft vorgesprochen,
bis es sie der Reihe nach nachsprechen kann , da wird ihm
die Hand geleitet und es lernt i, e, u, n , s, w schreiben.
Ja , wenn das alles, wie von selbst, spielend kommt , dann
mag so viel nicht dagegen einzuwcnden sein. Aber quäle
doch Niemand das Kind mit solchen Sachen. Der Schule
ist nichts damit gedient ; die muß doch mit allen A B - C-
Schützen von vorne anfangen und hat oft mehr damit
zu thun, das falsch Angelernte wieder zu beseitigen , als
es neu zu erarbeiten.

Ja , kann denn das Haus der Schule garnicht Vorar¬
beiten ? Gewiß, sehr gut. Theils in der Weise , wie
schon oben ausgeführt, daß dem Kinde die rechte Kindlich¬
keit bewahrt bleibt , theils dadurch , daß die Geisteskräfte
des Kindes geweckt werden . Das geschieht nicht durch
ein Abrichtungsverfahren, wie oben beschrieben, sondern
dadurch , daß man sich fleißig im kindlichen Tone mit ihm
unterhält, es nie längere Zeit allein ohne Beschäftigung
im stumpfen Hinbrüten dasitzen läßt, sondern für Abwechselung
bei seinem kindlichen Spiele sorgt. Das Kind muß viel
sehen, aber nacheinander , nicht zu viel auf einmal, viel
hören , viel sprechen und viel sich bewegen . Wer kleine
Kinder aufmerksam beobachtet , der wird finden , daß sie
besondere Freude an Thieren finden , eben weil deren Be¬
wegungen ihre Aufmerksamkeit auf sich ziehen, und zwar
nicht blos unsere großen Hausthiere, sondern auch die
kleinsten Würmer - und Jnsecten, die an der Erde kriechen
oder an der Fensterscheibe schwirren . Was thun nun aber
die meisten Mütter , wenn das Kindchen solch ein kleines
Wesen näher betrachten möchte ? „ Ei, laß das garstige
Thier laufen, das beißt ! oder wohl gar: „ Das wollen
wir todt treten ! - Sie ahnen nicht , daß sie damit sich
schwer an ihrem Kinde vergehen . Sie zerstören damit
eine Seite in der Kinderseele , die für die Ausbildung des
Beobachtungsvermögens, also für die geistige Entwickelung
von größter Bedeutung ist ; zugleich aber machen sie das
Kind kalt und gleichgültig gegen seine Mitgeschöpfe , statt
in ihm das Mitgefühl zu entwickeln . Man lasse das
Kind sich freuen an all dem Schönen in der Natur, lehre
es aber dieses Schöne achten und schonen, seien es Thiere,
seien es Pflanzen ; dann hat man ihm den Schlüssel zu
reichen und reinen Freuden gegeben . Thöricht ist die
Weise , in der einige Eltern sich mit dem Kinde unterhalten.
Verstümmelt das Kind manche Wörter , so meinen sie,
dieselbe Aussprache müßten auch sie anwenden , wenn sie
mit dem Kinde reden . Da heißt die Wiege Eia , die
Puppe Deidei, die Milch Milli u . s . w . , und die Folge
ist, daß das Kind erst spät dahin kommt , ordentlich zu
sprechen. In der neueren Zeit scheint es sich immer
allgemeiner einzubürgern, daß die Eltern mit ihren Kindern
hochdeutsch sprechen. Offenbar wollen sie damit auch der
Schule Vorarbeiten . Ja , wenn die Eltern ein fehlerfreies
Hochdeutsch reden , so haben solche Kinder in der Schule
freilich einen großen Vorzug vor den nur plattdeutsch
redenden . Wer dazu aber nicht im Stande ist , der
sollt eauch mit den Kindern lieber das alte gute Plattdeutsch
reden , denn die Schule kämpft vergeblich gegen Fehler,
die durch die häusliche Umgangssprache zu Fleisch



und Blut geworden sind . Deßhalb lieber ein gutes
schlichtes Plattdeutsch als ein verhunztes Hochdeutsch.

Arbeiten die Eltern so durch Weckung eines regen
Geisteslebens der Schule vor, so können sie ihr die Arbeit
ferner wesentlich erleichtern , indem sie die Kinder von klein
auf an strikten Gehorsam gewöhnen . Was Vater oder
Mutter einmal befohlen oder verboten hat, das muß gelten
ohne Wenn und Aber. Hat das Kind das Gehorchen
bereits im Hause gelernt , so macht es ihm in der Schule,
wo 's durchweg noch ein bischen straffer hcrgcht , keine
Schwierigkeit mehr . Aber gerade hierin vertrösten sich
manche Eltern auf die Schule. Hst der hoffnungsvolle
Sprößling sich wieder einmal ungehorsamgezeigt, so heißt
es : » Warte nur, wenn du erst in die Schule gehst, da
werden sie dich schon kriegen ; da kommt der Stock ! "
Mit Erstaunen und mit Grauen hört es der kleine
Thunichtgut , und kommt nun endlich der große Tag
heran, wo 's nach der Schule geht , was Wunder, daß er
da mit Gewalt hingeschleppt werden muß unter Heulen
und Widerstreben und nun mit Angst des Augenblickes
harrt , da der unvermeidliche Bakel in der Hand des
gefürchteten Lehrers erscheint . Wie schwer ist solche Furcht,
solches Mißtrauen aus einem Kinderherzen zu entfernen.
Nein, da gefällt mir's doch besser, wenn eine andere
Mutter ihrem Söhnchen erzählt : „ Mai geht 's in die
Schule, das wird eine Freude sein : Da packen wir Tafel
und Bücher und ein Butterbrod in den Tornister und
nachher in der Schule sitzen all die kleinen Kinderchen
hübsch artig und still und hören zu , wenn der Lehrer
ihnen eine schöne Geschichte erzählt . Und mein Hänschen
giebt hübsch acht, damit er seiner Mutter nachher alles
wieder erzählen kann . Dann lernt er auch lesen aus der
Fibel, und der Lehrer schreibt was an die große schwarze
Tafel an der Wand, und all die Kinder nehmen ihre
kleine Tafel her und schreiben das fein und sauber nach.
Ei, das soll aber ein Spaß werden .

" Sehen Sie, so
wird das Kind auf das neue Leben vorbereitet und gewinnt
Vertrauen zur Schule. Ja , Vertrauen zur Schule, Ver¬
trauen zum Lehrer , das ist eins der wichtigsten Erfor¬
dernisse zum Gedeihen der Schulerziehung, und wie viel
wird in diesem Punkte gefehlt . Dcv kommt das Kind zu
Hause , klagend und weinend , es sei vom Lehrer bestraft
worden und habe doch gar keine Schuld gehabt . Gewiß
ist ein solcher Fall möglich : Der Lehrer ist auch ein
Mensch ; er kann sich irren, ja, er sich einmal vom Zorn
Hinreitzen lassen, ohne genügende Prüfung der Sachlage
zu strafen . Selbst diesen Fall vorausgesetzt , wäre nichts
verkehrter , als wenn die Eltern dem Kinde gegenüber
ihrem Unwillen gegen den Lehrer Luft machten und wenn
dann vielleicht , wie es gar nicht so selten vorkommt, Vater
oder Mutter im ersten Zorn zum Lehrer eilten , um ihn
in erregtemTone zur Rede zu stellen . Um des Kindes
willen sollte das vermieden werden . Ist der Vater
überzeugt , daß dem Kinde Unrecht geschehen ist, wer will
es ihm verdenken, daß er es zu rechtfertigen sucht ? Er
erörtere den Fall in vertraulicher Rücksprache mit dem
Lehrer . Da wird sich der Sachverhalt bald klarstellen,
und der Lehrer müßte ja ein Unmensch sein, der einen
Fehler, wenn er thatsächlich begangen ist, nicht in passender
Weise ins Gleiche zu bringen suchte. Aber in der Kindes¬
seele darf kein Mißtrauen gegen den Lehrer und Erzieher
Wurzel schlagen . Das Kind darf kein Wort der Miß¬
billigung, kein verächtliches Wort über ihn aus dem
Munde der Eltern hören . Vor allen Dingen sollten die
Eltern bedenken, daß bei einer größeren Schülerzahl ein
strafferes Regiment von nöthen ist, als wenn es sich um
die Kinder einer Familie handelt, und daß Manche Dinge,
vom Standpunkte der Schule aus betrachtet , ein ganz
anderes Ansehen haben , als vom familiären Gesichtspunkte
aus . Denken Sie z . B . an das Plaudern im Unterricht.
Ein Kind hat sich vielleicht deßwegcn eine ernste Rüge
zugezogen, und die Eltern begreifen nicht, wie einem so
geringfügigen Vergehen eine solche Bedeutung beigelegt
werden kann . » Unser Kind ist einmal lebhaft und be¬
weglich ; das liegt so in seinem Wesen . " Ja , in der
Familie thut das Kind damit sich und andern keinen
Schaden ; da mag dies Wesen den Eltern sogar sehr lieb
sein ! Aber in der Schule hat es andere Aufgaben, da
soll es lernen , seine Gedanken gänzlich auf einen Gegenstand
zu richten , da soll sein Wille diese Beweglichkeit im Zaume
halten ; sonst schadet es sich selbst, seinen Nachbarn und
der ganzen Claffe , weil der Lehrer dadurch gestört und
gehindert ^ wird. Darum muß der Lehrer es auch mit
eiserner «strenge zu ernster Arbeit zwingen und im Nothfalle
zu Strafen greifen . Die Eltern aber sollten bei solchem
Anlaß das Vertrauen ,des Kindes zum Lehrer nicht zu
schwächen, sondern zu stützen suchen. Glauben Sie mir,
wir Lehrer können ein Liedchen davon singen, wie sehr die
Eltern ihre Kinder schädigen, die sich nicht scheuen, vor
den Ohren der Kinder ihrem Zweifel an der Gerechtigkeit,
der Tüchtigkeit und dem Wohlwollen der Lehrer Ausdruck
zu geben. Ist das Kind erst von solcher Gesinnung gegen
den Lehrer erfüllt, so fehlt die beste Triebfeder zu allem
Guten, der freie Wille, der nie durch Zwang zu ersetzen
ist . Das böse Beispiel der übelwollenden Schüler übt
seinen schlechten Einfluß auf die Genossen , und ein uner¬
quickliches Verhältniß stellt sich ein . Wenn auch der
Lehrer sein Bestes giebt, er hat die Perlen vor die Säue

geworfen ; es wirkt nicht auf das Herz der Schüler, und
zuletzt erlahmt auch seine Kraft. Unter solchen Umständen
kann es dahin kommen , daß der Lehrer seinen Beruf ver¬
wünscht, und den größten Schaden haben die Schüler.

Die ganze Herrlichkeit aber des Lehrerberufs geht
einem auf, wenn man all die unschuldigen Kinderaugen
mit vollem Vertrauen auf sich gerichtet sieht , wenn in
ihnen zu lesen ist : » Gieb uns nur dein Bestes , wir
nehmen mit Freuden. " Da gehen die Worte von Herzen
zu Herzen , und Lehrer wie Schüler schaffen mit Lust zu
beider Segen - Helfen Sie uns , daß es stets so in der
Schule stehe ! Wir Lehrer werden es Ihnen Dank
wissen, und Ihre Kinder werden Sie , wenn nicht jetzt, so
doch im späteren Leben, dafür segnen.

Ein Haupterforderniß für das Gelingen der Erziehung
und des Unterrichts ist es, daß der Lehrer jeden Zögling
genau kennt . Kein Vater, keine Mutter sollte es deßhalb
versäumen , bei Gelegenheit mit dem Lehrer über die
körperliche und geistige Beschaffenheit des Kindes Rück
spräche zu nehmen . So erfährt der Lehrer manche Eigen-
thümlichkeiten , die ihm sonst bei der großen Schülerzahl
entgehen würden, und er kann Rücksicht darauf nehmen.
Dies Kind ist etwas schwerhörig , jenes kurzsichtig. Er
weist beiden einen Platz auf den vordersten Bänken an.
Ein anderer Schüler hat einen nicht sichtbaren Beinschaden
Ihm wird erlaubt zu sitzen, während die andern stehen
Dies Mädchen leidet oft an Kopfweh ; zeigt es sich nun
abgespannt , so weiß der Lehrer , daß keine Faulheit zu
gründe liegt. Dazu kommen die Besonderheiten des
Charakters. Emma ist zaghaft und schüchtern ; sie wird
durch Freundlichkeit aufgemuntert. Hermann ist übermüthig
und vorlaut ; er wird von vornherein kurz gehalten . Karl
neigt zur Lüge ; der Lehrer sucht diesen Fehler mit allen
Mitteln zu bekämpfen . Hans ist störrig, aber gütiger
Mahnung zugänglich ; ihm wird mit Freundlichkeit oder
Strenge , je nach Erforderniß, begegnet u . s . w.

Auch in bezug auf die Schularbeiten sollen sich Haus
und Schule in die Hände arbeiten Hierüber findet man
bei manchen Leuten eine falsche Auffassung . Man hört
oft : „ Von dem, was die Kinder jetzt für die Schule zu
arbeiten haben , verstehe ich zu wenig ; ich kann ihnen
nicht dabei helfen "

. Helfen in diesem Sinne sollen sie
auch gar nicht, aber dazu beitragen, daß die Kinder mit
Lust und Liebe, regelmäßig und ordentlich arbeiten. Das
Kind muß wissen, daß die Eltern Anthcil nehmen an
seinen Arbeiten, daß ihnen seine Fortschritte große Freude,
mangelhafte Leistungen Betrübniß bereiten . Die Eltern
müssen es gern haben , wenn die Kinder aus dem Unterricht
erzählen , müssen dann und wann , wenn nöthig , täglich
die schriftlichen Arbeiten sich vorlegen lassen ; aber die
Anfertigung der Arbeiten muß selbstständig geschehen,
höchstens daß die Elterw gelegenlich auf eine Frage des
Kindes Auskunft geben. « Bedenken Sie nur , wie die
Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit des Kindes Schaden leiden
muß, wenn es als eigene Arbeit zur Schule trägt , was
andere ihm in die Feder dictirt haben ; bedenken Sie , daß
es die Freude am selbstständigen Arbeiten nie kennen lernt,
wenn es sich stets auf andere verläßt. „ Treu und wahr
zu aller Zeit ! " das muß auch in dieser Hinsicht der
oberste Grundsatz im Haufe sein.

Soll ich noch einmal kurz zusammenfassen , was die
Schule von den häuslichen Erziehern fordert ? Sorgt
dafür, daß Eure Kinder recht kindlich sind und bleiben,
so lange sie die Schule besuchen . Die Vorbereitung für
die Schule bestehe in einer sorgfältigen Erziehung im all¬
gemeinen und in der Weckung der Geistesthätigkeit; aber
schulmäßiger Unterricht sei ausgeschlossen . Gebt und er¬
haltet Euren Kindern ein festes Vertrauen zum Lehrer
und verständigt Euch mit ihm, wenn Mißverständnisse
eintreten . Aber nehmt auch sonst Gelegenheit zur Rück¬
sprache mit ihm über Euer Kind . Zeigt den Kindern
Interesse an ihren Schularbeiten und überwacht sie, aber
fordert selstständige Leistungen.

Wenn Haus und Schule in solcher Weise Hand in
Hand gehen, da kann ein fröhliches Gedeihen der Er¬
ziehung und des Unterrichtes nicht ausbleiben ; und reicher
Segen für Gegenwart und Zukunft muß daraus ersprießen.
Darum helfen Sie uns , jeder an seinem Theile, daß wir,
Haus und Schule, in diesen Fragen ein Herz und eine
Seele seien I

p . 8 . Zur Veröffentlichung dieses Vortrages im Wortlaut
veranlaßt mich u . a . die Zusendung einer anonymen Schmahkartc,
die mir Rache dafür androhte , daß ich „ Sonntag in der Volks¬
versammlung über Elsfleths Damenwelt " gesprochen habe.

Da der betr . „ Ritter " so eifrig Propaganda für seine
Auffassung meiner Worte macht , daß die Fensterscheiben in meinem
Hause nicht mehr sicher sind , so glaubte ich der von ihm vertheidigten
Damenwelt Gelegenheit zur Bildung eines eigenen Urtheils geben
zu wollen . ll . 8ok.

Kourszettekder Hldenöurger Genossenschafts bank
(A c t i e n - G e s e l l s ch a f t . )

Oldenburg, den 2 . November 1896.
Einkauf . Verkauf.

Z ' /r °/o -Oldenburgische Consols . 101 . 75 102 .75
3 °/o

'
do

'
. . 97 .- 98—

31/2 v/o do. Bodeneredit - Plaudbriese . 101 .75 102 .75
3 "/o do . Prämien - Anleihe . . . — —

4o/o do . Commuual - Anlcihen . . 101 .50 102 50
31/2 do . do . - . 100 .50 101 .50

Stücke ü 100 Mk . im Verkauf 1/4 «/g höher. _
Redaction , Druck und Verlag von L. Z ir k.

4 d/o Deutsche Reichsanleihc
Sflz °/o do.
3 °/o do.
4 «/ft Preußische Consols

-- " /0 vv . .
3 0/0 Sächsische landsch . Pfandbriefe . . . .
4 ' /2 o/g Klosterbrauerei Partial -Obligationen , rück¬

zahlbar st 102 «/ft.
4 o/g Pommersche Hypotheken - Pfandbriefe , un¬

kündbar bis 1904 -
4 v/g Pommersche Hypotheken - Pfandbriefe , un¬

kündbar bis 1906 .
31/2 o/g Pommersche Hypotheken- Pfandbriefe , un¬

kündbar bis 1906 . -
31/2 o/g Preußische Central - Bodencredit -Pfand-

briefe von 1896 , unkündbar bis 1906 .
4 «/« Stettiner Nat .-Hypotheken - Pfandbriese , rück¬

zahlbar ai pari.
31/2 «/o Stettiner Nat . -Hypotheken -Pfandbriese un¬

kündbar bis 1905 .
4 Moskau -Kiew -Woronesch garant . Eisenbahn-

Prioritäten s steuerfrei ! .
4 «/ft Wladikawkas garantirte Eisenbahn - Priori¬

täten von 1895 ssteuerfreij.
4 «^ Italienische Rente (steuerfrei ) kleine
3 «/g „ garant . Eisenb .-Prior . f Stücke
4 «/ft Oesterreichische Gold -Rente -t im Verkauf
4 «/g Ungarische Gold -Rmte . . . etwashöher
4 «^ Rumänische armortisirte Rente von 1896 .
Kurze Wechsel auf Amsterdam . 100 fl. st Mk.

do . „ London . . 1 Lstr . ä Mk.
do . „ Paris - - . 100 fr . st Mk.
do . „ New -Iork . 1 Doll , st Mk.

103 .80
103 .40

98 -10
103 .80
103 .70

98 .60
92 .70

104 .85
103 .85

98 -85
104 .85
104 . 25

99 . 15
93 .25

101 -50 102 . 50

103 .45 -

104 -45 104 .75

100 .70 101—

100 .70 101 .25

100 . 70 -

100 .40 100 .70

101 .45 102 .-

101 .40 101 .95
87 . 10 87 .65
52 .90 53 .45

103 . 60 104 .15
102 .90 103 -45

86 -60 87 .15
168 — 168 -80

20 .31 20 .41
80 .60 81—

4 . 17 4 .22

Eisenbahn -Fahrplan.
Gültig vom 1 . November ab . ( Mitteleuropäische Zeit .)

Vorm . Vorm . jBorm . INachm jNachnüMchnü

Nordenham Abs. 5 .45 7 . 15 9 . 20 12 . 51 4 .45 7 .55
Großensiel 5 . 50 7 . 20 9 .25 12 . 56 4 . 50 8 . -
Kleinensielen 5 .56 7 . 26 9 . 32 1 . 02 4 . 56 8 .06
Rodenkirch V 6 . 04 7 . 34 9 . 4l 1 . 10 5 .04 8 . 14
Sürwürden 6 .09 7 . 39 9 .47 1 . 15 5 .09 8 . 19
Golzwarden 6 . l5 7 .45 9 . 54 1 . 21 5 . 15 8 .25
Brake 6 .24 7 .53 10 .05 1 . 32 5 .24 8 .33
Hammelw. 6 . 34 8 .03 10 . 15 1 .42 5 . 34 8 .43
Elsfleth 6 .44 8 . 12 10 . 25 1 . 52 5 .43 8 .52
Berne 6 . 56 8 .23 10 .36 2 .03 5 . 54 9 .03
Neuenkoop tt 7 .03 — 10 . 44 2 . 10 6 .01 9 .10
Hude Ank. 7 . 10 8 .35 10 . 52 2 . 17 6 .08 9 . 17
Oldenburg 7.50 9 .08 11 .20 2 . 56 6 .43 9 .51
Bremen 8 . 21 9 .29 11 .56 3 .09 7 .05 10 .45
Varel 8 .49 — 12 . 25 4 .03 7 .40 10 .47
Wilhelmshav.§ 9 . 35 — 1 .08 4 .43 8 . 19 11 .31
Jever l, 9 .55 - - 1 . 30 5 .05 8 .40 11 .51
Carolinensiel l0 .46 — 2 . 22 5 . 55 9 . 32 —
Westerstede V 9 .42 — 12 . 27 4 .20 7 . 50 11 . -
Leer 10.08 — 12 . 53 4 . 39 8 . 16 11 . 10
Neuschanz 11 .09 — 2 . 28 5 . 37 9 .08 —
Vechta 10 . 18 — 2 .08 5 .43 9 . 18 —
Lohne 10 .38 — 2 .28 6 .03 9 . 38 —
Osnabrück 12 .05 1 .27 2 . 17 7 . 17 10 .59 —
Hannover 11 .45 12 .35 — 6 . 54 11 . 15 2 . 10
Hamburg „ — 12 . 55 4 . 17 5 . — 10 .05 —

>Vorm. Vorm. Vorm. Nachm Nachm. Nachm.

Hamburg Abf. — — 6 . 57 10 .42 2 . 50 5 .05
Hannover 2 3 . 17 — 5 .25 8 . 35 1 . — 5 .57
Osnabrück — — 6 . 57 10 . 55 2 . 32 6 08
Lohne — — 7 .30 12 .05 3 . 25 7 . 10
Vechta — — 8 . 15 12 .25 3 .45 7 .30
Neuschanz — 5 .07 9 .00 11 .25 3 . 15 6 .44
Leer — 6 .06 10 . 09 12 . 33 4 . 21 7 50
Westerstede — 6 . 30 10. 30 12 . 53 — 8 . 10
Carolinensiel — — 7 . — 11 . 15 — 6 .30
Jever — 5 . 50 9 . 35 12 .08 3 . 45 7 .25
Wilhelmshav. — 6 . 18 9 . 57 12 .30 4 .05 7 .48
Varel — 7 . 07 10 . 35 I . I3 4 .49 8 .31
Bremen „ 6 . 25 7 . 53 10 . 10 2 . 16 5 . 30 8 .38
Oldenburg 7 . — 8 . 15 11 .35 2 .09 5 .48 9 .30
Hnde 7 . 30 8 . 48 12 .03 2 . 55 6 . 24 10 .-
Neuenkoop 7 . 37 8 . 55 12 . 10 3 .02 6 . 31 10 .07
Berne „ 7 .44 9 .02 12 . 17 3 .09 6 .38 10 14
Elsfleth 7 . 55 9 . 13 12 . 28 3 . 21 6 .49 10 .25
Hammelw. 8 .04 9 . 22 12 .37 3 .30 6 .58 10 .34
Brake 8 . 16 9 .39 12 . 52 3 .42 7 . 1310 .50
Golzwarden 8 . 22 9 .42 12 . 58 3 .48 7 . 1910 .56
Sürwürden 8 . 28 9 .48 1 .04 3 . 54 7 .25 11 .02
Rodenkirchen// 8 . 33 9. 53 I 09 3 . 59 7 . 30 11 .07
Kleinensiel 8 .41 10 .0! 1 . 17 4 .07 7 . 38 11 . 15
Großensiel 8 .47 10 .07 1 . 23 4 . 13 7 .44 11 .21
Nordenham Ank. I 8 . 51 lO . Il 1 .27 4 . 17 7 .48 11 .25

xonIarä Ssilis SS ? k.
fische ete. in den neuesten Dessin « u . Farben , sowie schwarze, weiße

und farbige Henneberg Seide von 60 Psg . bis Mk - 18-K

P . Met - — glatt , gestreift , karrieit , gemustert , Damast etc . ha.

240 versch. Qual , und 2000 versch . Farben , Dessins etc -) , psif
".
'

und steuerfrei ins Haus . Muster umgehend . — DurcWM " -

Lager : ca . 2 Mstioueu Meter.

Seiden-Fabrikcn G . Henneberg (k . n. k . M -l Zürich-

Wastrrlland der Wesir an kur großen Drücke
Bremen , 31 . Oet . , Morgens 8 Uhi . 0 . 91 w unter Null-
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